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tral, als damit letztlich Verteilungskonflikte durch die Umver-
teilung von Zuwächsen leichter gelöst werden können. Nutzin-
ger (1995: 18) verwies auf die Ambivalenz der Aussagen: „Hohe
Wachstumsraten […] sind mit einem ernst gemeinten Konzept
von Nachhaltigkeit im Sinne des Naturerhalts unvereinbar, nicht
zuletzt deswegen, weil in vielen Fällen durch mengenmäßige
Zunahme des Ausmaßes per saldo die Effizienzfortschritte pro
Leistungseinheit mehr als aufgefressen werden. Das Drei-Liter-
Auto, attraktives ‚Öko-Modell’ industrialisierter Volkswirtschaf-
ten, wäre weltweit eine ökologische Katastrophe allerschlimm-
sten Ausmaßes.“
Innovation und nachhaltige Entwicklung
Innovation ist in den vergangenen Jahren zu einem Zauber-
begriff geworden. Innovationen sollen nicht nur die Wettbe-
werbsfähigkeit sichern, sondern auch eine nachhaltige Ent-
wicklung ermöglichen. Im Folgenden sollen einige Aspekte
aufgegriffen werden, die den Diskurs um nachhaltige Entwick-
lung und Innovation mitgeprägt haben.
Eine der Kernbotschaften des Brundtlandberichtes, Umwelt-
schutz und Wirtschaftswachstum sind vereinbar, wurde von den
Unternehmen frühzeitig aufgegriffen. Insbesondere der World
Business Council for Sustainable Development machte sich den
effizienzorientierten Ansatz zu eigen. Vielfältige Beispiele soll-
ten aufzeigen, dass Umweltschutz für die Unternehmen zu-
gleich mit Kostenentlastungen und einer Verbesserung der
Wettbewerbsfähigkeit verbunden sein kann. Hier bot sich ein
breites Spielfeld für Innovationen.
In der Diskussion um die Effekte von Innovationen ist seit
dem Beginn der 90er-Jahre eine Trendwende festzustellen. Die
Diskussion um durch Innovationen im Informations- und Kom-
munikationssektor ausgelöste technologische Arbeitslosigkeit
wurde abgelöst durch eine optimistische Sichtweise auf Inno-
vationen. Innovationen werden zunehmend – vor allem auch
vor dem Hintergrund des internationalen Wettbewerbs – als
Vorbedingung für die Schaffung von Arbeitsplätzen angesehen
(Welsch 2006).
Eine Verbindung von Innovation und Wettbewerbsfähigkeit
wurde in der Folge von Porter und von der Linde (1995) herge-
stellt. Sie zeigten an verschiedenen Beispielen auf, inwiefern
durch Regulierungen angetriebener Umweltschutz wesentlich
für die unternehmerische und nationale Wettbewerbsfähigkeit
sein kann.
Die empirischen Analysen der Forschungs- und Entwick-
lungs-Aktivitäten von multinationalen Unternehmen führte
Der von der Brundtlandkommission populari-
sierte Begriff einer nachhaltigen Entwicklung hat
noch immer eine zentrale legitimierende Rolle.
Dennoch deckt er zahlreiche implizite Konfliktli-
nien zu. Besonders deutlich wird dies in Bezug
auf den Innovations- und Wachstumsdiskurs.
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Der Bericht der Brundtlandkommission erzielte in kurzerZeit eine ungeahnte Wirkung, die selbst die beteiligten Ak-
teure überraschte. McNeill, der ehemalige Generalsekretär der
World Commission on Environment and Development, schreibt
2006 in seinen Reflexionen, dass ihn vor allem die Vielfalt der
Interpretation des Begriffs „Nachhaltige Entwicklung“ über-
rascht habe: „[T]o this day I remain stunned at what some go-
vernments in their legislation and some industries in their po-
licies claim to be ‚sustainable development’ […] Only in a
Humpty Dumpty world of Orwellian doublespeak could the con-
cept be read in the way some would suggest.“ Der Rückblick
McNeills macht bereits deutlich, dass eine Zwischenbilanz des
Brundtlandberichtes zu ambivalenten Ergebnissen führt. Die-
se Ambivalenzen sind freilich bereits im Bericht selbst ange-
legt.
Das Spannungsverhältnis von „sustainable 
development“ und „sustainable growth“
Implizit und teilweise auch explizit verweist der Brundtland-
bericht auf die Notwendigkeit von Innovationen, die zur Stei-
gerung der Effizienz der Ressourcennutzung beitragen sollen.
Andererseits werden gesellschaftliche Innovationen angemahnt,
um nicht nachhaltige Konsumstile zu überwinden.
Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung, wie es von der
Brundtlandkommission entwickelt worden ist, steht im Span-
nungsverhältnis von Wachstum und Entwicklung. Teilweise
bleiben die Aussagen unscharf, da die Begriffe „sustainable de-
velopment“ und „sustainable growth“ fast gleichbedeutend ver-
wendet werden. Außerdem geht die Kommission davon aus,
dass auch unter Berücksichtigung der begrenzten Ressourcen
und der Aufnahmefähigkeit der Biosphäre ein neues wirtschaft-
liches Wachstum möglich sein wird.
Der Verweis auf wirtschaftliches Wachstum ist insofern zen- ,
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Gerybadze (1997) zu der Erkenntnis, dass die eigentlichen tech-
nischen Neuerungen von zunehmend geringerer Bedeutung
sind, während die Umsetzung entsprechender Neuerungen in
die Praxis an Bedeutung zunimmt. Damit wird insbesondere die
Bedeutung der Implementation betont. Innovationschancen er-
geben sich folglich vor allem im Bereich neuer Lösungsansätze
für Nachhaltigkeitsprobleme.
Diese Ansätze werden zunehmend in politischen Program-
men verfolgt. So versucht etwa das Environmental Technology
Action Program der EU, die Lissabon- und Göteborg-Strategien
zu vereinigen. Das vielzitierte Top Runner Programm Japans
hat zum Ziel, Umwelt als wesentlichen Impuls für Innovatio-
nen zu nutzen, um die nationale Wettbewerbsfähigkeit zu ver-
bessern.
Neue Innovationsrichtungen
Es ist festzuhalten, dass die Verbindung von nachhaltiger
Entwicklung und Innovation als hochgradig attraktiv gilt. Zu-
mindest in Teilbereichen einer nachhaltigen Entwicklung kann
sie von erheblicher Bedeutung sein.
Nachhaltige Entwicklung als Leitbild ist zwar wenig umstrit-
ten. Die Konkretisierung des Leitbildes und die damit verbun-
dene Formulierung inhaltlicher Ziele offenbaren allerdings die
Konflikte sowohl im Hinblick auf die Nachhaltigkeitsziele als
auch im Hinblick auf die erforderlichen Innovationen zur Er-
reichung der Ziele. Deutlich wird dies beispielsweise beim Kli-
maschutz und dem künftigen energiepolitischen Entwicklungs-
pfad. Vor dem Hintergrund unterschiedlicher Interessen bilden
sich unterschiedliche Interpretationen nachhaltiger Entwick-
lung heraus. Eine Veränderung des Entwicklungspfades, zum
Beispiel die Forcierung erneuerbarer Energien, hängt somit we-
sentlich von realen oder unterstellten Verteilungskonflikten ab.
Die Diskussionen sowie die Innovationsbemühungen verlau-
fen im Wesentlichen entlang der traditionellen Konfliktlinien.
Eine gewisse Veränderung der Innovationsrichtung, unter
anderem geprägt von der Idee einer nachhaltigen Entwicklung,
ist in traditionellen Industrien wie der Chemischen Industrie
festzustellen. Nicht nur die Grenzen der nichterneuerbaren
Ressourcen werden hier erkannt. Auch die Notwendigkeit, die
Nutzung erneuerbarer Ressourcen zu verstärken, das heißt die
Ressourcennutzung zu verändern, rückt ins Blickfeld, und For-
schungsaktivitäten zur Nutzung erneuerbarer Ressourcen wer-
den daher für erforderlich gehalten (Dechema 2004). 
Die gegenwärtigen, technisch dominierten Innovationsrich-
tungen fokussieren im Wesentlichen auf die Bio- und Nanotech-
nologien, mit denen die Hoffnung auf erhebliche Effizienzge-
winne verbunden wird. Allerdings bleibt es gegenwärtig offen,
ob damit letztlich nur der Wechsel von einem Ver-
schmutzungspfad auf einen anderen erfolgt oder ob tatsächlich
eine Orientierung auf eine nachhaltige Entwicklung stattfindet.
Pfadwechsel nicht in Sicht
Nachhaltige Entwicklung erfordert einen langfristigen Um-
steuerungsprozess, der mit einem weitgehenden Wandel des
Wirtschafts- und Gesellschaftssystems verbunden sein wird
(Meyerhoff 1996). Diesen langfristigen Wandel politisch zu ge-
stalten scheint die zentrale Herausforderung darzustellen. Tech-
nische Innovationen können einen Beitrag dazu leisten, stellen
aber keineswegs einen Königsweg dar.
Der Wandel hin zu nachhaltigen Produktions- und Konsum-
tionsstrukturen im Sinne eines Pfadwechsels ist dringend er-
forderlich, allerdings steckt sowohl die Entwicklung als auch
die Umsetzung entsprechender Systemansätze konzeptionell
noch in den Kinderschuhen und wird politisch kaum konkret
diskutiert.
Der Diskurs über nachhaltige Entwicklung kann Brücken
bauen, gleichwohl kann er die Konflikte und Auseinanderset-
zungen auch über die Innovationsrichtung nicht zudecken. Sie
müssen in den jeweiligen Arenen intensiv geführt werden.
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„In einigen traditionellen Industrien ist
eine Veränderung der Innovationsrichtung
durch die Idee einer nachhaltigen Ent-
wicklung festzustellen.“
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